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Politischer Austausch mit dem Landesvorsitzenden und Mitglied des Europäischen Parlaments Christian Doleschal in Feuchtwangen

FEUCHTWANGEN (krs) – Gemein-
sam mit Christian Doleschal, Lan-
desvorsitzender der Jungen Union
(JU) und Mitglied des Europäischen
Parlaments, besichtigte der JU-Kreis-
verband Ansbach/Land die Bayeri-
sche BauAkademie in Feuchtwan-
gen. Es schloss sich ein politischer
Austausch zu Bauthemen an.

Organisiert hatte den abendlichen
Besuch der BauAkademie der
Feuchtwanger CSU-Bezirksrat Her-
bert Lindörfer. Zunächst führte Ge-
schäftsführerin Gabriela Gottwald
die Gruppe über das Areal und er-
klärte die Handlungsfelder der Ein-
richtung. Das teilt der JU-Kreisver-
band Ansbach/Land in einem Schrei-
ben an die Presse mit.

Die Gäste bekamen unter anderem
einen Bagger mit digitaler Unterstüt-
zung für den Fahrer zu sehen. Er be-
komme mittels Kartenmaterial die
vorab digitalisierte Umgebung ange-
zeigt, damit er genau wisse, wo er mit
welcher Intensität zu graben begin-
nen muss, heißt es in der Mitteilung.
Das spare auch CO₂ ein, da über-
schüssige Arbeitsschritte vermieden
werden können. Die Technik sorge
für passgenaues Arbeiten auf Bau-
stellen und schaffe mehr Sicherheit,
da etwa Gasleitungen vorab erfasst
werden und eine Kollision so ver-
mieden werden könne.

Später durften die Gäste ihre Fer-
tigkeiten beim Bedienen verschiede-
ner Baumaschinen selbst unter Be-
weis stellen.

An die Besichtigung schloss sich
ein politischer Austausch mit dem
Europaabgeordneten Christian Dole-
schal an. JU-Kreisvorsitzender Va-
lentin Huber wies auf die aktuell pre-
käre Lage für junge Familien hin-
sichtlich der Realisierung des Wun-
sches vom Eigenheim hin: „Die stei-

genden Zinsen machen es unter dem
Gesichtspunkt der immer höheren
Baupreise für Bauherren sehr
schwer, sich ein Einfamilienhaus
überhaupt noch leisten zu können.“

Oftmals scheitert der Traum vom
Eigenheim laut Huber bereits man-
gels Bauplätzen.

„Leider erleben wir es sehr oft,
dass die Festsetzung von Bebauungs-
plänen in den Kommunalgremien
Kontroversen hervorruft und von ei-

nigen Akteuren aus ökologischen
Gründen grundsätzlich abgelehnt
wird“, sagte Huber. Das verzögere die
Realisierung und verursache unnöti-
ge Mehrkosten.

Vielmehr müsse es der Anspruch
sein, Ökologie und den Wunsch nach
Wohnraum zum Ausgleich zu brin-
gen. Das solle durch verdichtete Bau-
weise, Verwendung nachhaltiger
Baustoffe und Photovoltaik auf dem
Dach geschehen, betonte Huber.

Doleschal pflichtete ihm bei. Er
fordert vom Bund eine Senkung der
Mehrwertsteuer auf Bauprodukte.
„Wir müssen es in dieser Lage den
Bauwilligen so einfach wie möglich
machen.“ Er sehe mit Sorge auf die
aktuellen Entwicklungen und hoffe,
dass durch die Explosion der Bau-
kosten keine Rückabwicklungen von
bereits erworbenen Grundstücken
erfolgen. Ferner seien die steigenden
Energiekosten für Mieter besorgnis-
erregend. Mieter hätten mit hohen
Nebenkostenabrechnungen zu rech-
nen.

Herbert Lindörfer und Dinkels-
bühls Oberbürgermeister Dr. Chris-
toph Hammer, die auch am Rund-
gang teilgenommen hatten, stimmen
dem zu. Im Einklang von Ökonomie
und Ökologie könne man für die Be-
völkerung wichtige Anliegen nicht
mit Verboten, sondern mit Anreizen
bestmöglich bewerkstelligen.

Christian Doleschal, Landesvorsitzender der Jungen Union und Mitglied des
Europäischen Parlaments, testete in Feuchtwangen seine Fertigkeiten am
Steuer eines Baggers. Foto: Herbert Lindörfer
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Kreisausschuss beschließt
ein Paket an Fördermitteln

ANSBACH – In der Sitzung des
Kreisausschusses ist es unter ande-
rem um Gelder für die kommunalen
Musikschulen gegangen. Einstimmig
beschloss das Gremium, den Schü-
lern und Schülerinnen in Stadt und
Landkreis Ansbach, einen Kreiszu-
schuss in Höhe von jeweils zehn Euro
zu geben. Insgesamt macht das eine
Fördersumme von 25610 Euro für
das laufende Jahr.

Einen Zuschuss von 7000 Euro be-
kommen zwei Privatleute, die in In-
singen in der Nähe von Rothenburg
ein denkmalgeschütztes Haus sanie-
ren. Für den Umbau fallen insgesamt
216000 Euro an, der Kreisausschuss
gab einstimmig grünes Licht, die
Maßnahme finanziell zu unterstüt-
zen.

Für ein wenig Diskussion sorgte
die Abstimmung über die Förderung
der Landwirtschaft in Höhe von
20000 Euro. „Die Biobetriebe be-
kommen keine adäquate Förderung.
Auch sind keine Maßnahmen be-
rücksichtigt, die bei der Direktver-
marktung und der aktuellen Tro-
ckenheit unterstützen“, so Gabriele
Schaaf (Grüne). Die Diskussion ken-
ne er seit dem Jahr 2008, stellte Ste-
fan Horndasch (CSU) fest. „Es ist ab-
solut transparent und nachvollzieh-
bar, wo die Gelder hingehen“, mach-
te er deutlich. Mit drei Gegenstim-
men nickte der Kreisausschuss die
Fördermittel für die Landwirtschaft
ab.

Vor ein paar Wochen hatte die
Fraktion von Bündnis 90/Die Grü-
nen in einem Antrag den Stand der
„neutralen Verwaltung“ im Landrats-
amt erfragt. Landrat Dr. Jürgen Lud-
wig sagte, dass die Verwaltung erst
jetzt dazu gekommen sei, sich mit
dem Thema zu befassen. Dabei geht
es zum Beispiel um Papiervermei-
dung in der Verwaltung. In den ver-
gangenen Wochen habe die Unter-
bringung der ukrainischen Flüchtlin-
ge Vorrang gehabt.

Der zuständige Mitarbeiter im
Landratsamt, Thomas Merkel, habe
empfohlen, die neutrale Verwaltung
über den „Weg einer Zertifizierung zu
gehen“, stelle Landrat Dr. Jürgen
Ludwig fest. Der Freistaat Bayern
arbeite im Moment auch an einem
Leitfaden zu dem Thema. „Wir arbei-
ten den Leitfaden dann Punkt für
Punkt gründlich ab“, sagte der Land-
rat. DIANE MAYER
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Trockenheit macht Notwendigkeit zum klimastabilen Umbau deutlich – Wildverbiss hemmt die Naturverjüngung

VON FRITZ ARNOLD

ZAILACH – Hitze und Dürre ma-
chen derzeit deutlich, wie stark der
Wald durch die Klimakrise gefährdet
ist. Sogar an jungen Lärchen meldet
die Landesanstalt für Wald und
Forstwirtschaft Dürreschäden. Das
macht deutlich, wie dringend ein
Umbau der Wälder ist. Doch eine kli-
mastabile Naturverjüngung hat auf
fast Dreiviertel der Waldfläche im
Landkreis kaum eine Chance.

Diese dramatische Lage der Wäl-
der haben die Forstlichen Gutachten
des Jahres 2021 dokumentiert. Wie
Dr. Wolfgang Kornder, Landesvorsit-
zender des Ökologischen Jagdver-
bandes (ÖJV), bei einem Waldbegang
zwischen Zailach und Hürbel in der
Gemeinde Lehrberg erläuterte, sticht
Mittelfranken bei den jüngsten Gut-
achten im bayernweiten Vergleich
besonders negativ heraus. Lediglich
32 Prozent der Hegeringe sind grün
und weisen damit einen „tragbaren“
Verbiss auf. Die übrigen 68 Prozent
sind rote Hegeringe mit einem zu ho-
hen Verbiss.

Besonders schlecht steht der
Landkreis Ansbach da: 72 Prozent
der Hegeringe weisen dort einen zu

hohen Verbiss auf. Für Dr. Kornder
vom ÖJV und Geschäftsführer He-
mut Altreuter vom Bund Natur-
schutz ist das ein unrühmliches Er-
gebnis. Sie werfen der unteren Jagd-
behörde und Landrat Dr. Jürgen
Ludwig vor, bislang völlig unzurei-
chend auf die Situation zu reagieren.

Dabei werde es immer offensicht-
licher, wie dringlich alles getan wer-
den muss, um einen Aufbau von Wäl-
dern, die dem Klimawandel besser
standhalten können, zu gewährleis-
ten.

Leider sei es so, dass gerade jene
Baumarten, die höhere Temperatu-
ren und Wassermangel besser ver-
kraften, bei hohen Wildbeständen
ohne aufwendige Schutzmaßnahmen
kaum Überlebenschancen haben.

Dringender
Handlungsbedarf

Um auf den dringenden Hand-
lungsbedarf in den Wäldern hinzu-
weisen taten sich zu dem Termin bei
Zailach der ÖJV, die Forstbetriebs-
gemeinschaften (FBG) Ansbach-
Fürth und Westmittelfranken, der
Bund Naturschutz, die Arbeitsge-
meinschaft naturnahe Waldbewirt-
schaftung und die Vereinigung Hun-
ting4future zusammen. Letzterer ge-

hört unter anderem der neue Re-
vierpächter in Zailach, Rudolf Korn-
der, an.

Als Sprecher der Waldbesitzer und
Forstbetriebsgemeinschaften wiesen
Armin Heidingsfelder, Alexander
Rösler, Martin Brunner und Hans
Binder darauf hin, welch große An-
strengungen die Waldbesitzer unter-
nehmen, damit auf durch Borkenkä-
fer und Dürre entstandenen Kahlflä-
chen wieder ein neuer Wald entste-
hen kann.

Ohne Zaun- oder Einzelschutz
würden Anpflanzungen jedoch kaum
gelingen, sagten die FBG-Geschäfts-
führer Alexander Rösler und Martin
Brunner. Und das obwohl gesetzlich
längst vorgeschrieben ist, dass junge
Bäume weitgehend ohne Schutzmaß-
nahmen aufwachsen können sollen.
Die hohen Zuschüsse des Staates für
Aufforstungen seien weitgehend in
den Sand gesetzt, wenn der dringend
benötigte Waldnachwuchs abgefres-
sen werde.

Wie die Forstleute erklärten, zeige
sich gerade in Trockenphasen, dass
junge Waldbäumchen aus Naturver-
jüngungen sich besser entwickeln als
gepflanzte Bäumchen. In der Praxis
habe eine Naturverjüngung auf Drei-
viertel der Fläche keine Chance.

Wie es in einem Schreiben vom
Landratsamt an den ÖJV heißt, wür-
den nur vereinzelt Beschwerden
über Wildschäden im Landkreis ein-
gehen. Das wertet die untere Jagd-
behörde als Zeichen dafür, dass die
meisten Waldbesitzer zufrieden mit
der Verbiss-Situation sind. Helmut
Altreuther, Alexander Rösler und
Martin Brunner sehen die ausblei-
benden Beschwerden eher als ein
Zeichen der Resignation der Waldbe-
sitzer. Womöglich weil es nutzlos sei,
sich zu beschweren.

Unfälle mit Rehen
immer häufiger

Dass es viele Rehe gibt, zeigen auch
die polizeilich registrierten Wildun-
fälle im Landkreis Ansbach, die 2020
einen Zehn-Jahres-Höchststand er-
reichten. 2011 wurden 1005, im Jahr
2020 dann 1865 Unfälle mit Rehwild
registriert. Dies ist eine Steigerung
um 85,57 Prozent.

Dass es auch anders geht und die
Jagd so erfolgen kann, dass sich Ver-
jüngungsstrukturen entwickeln kön-
nen, zeigen verschiedene Staatsforst-
bereiche und der Wald bei Werns-
bach, der seit langer Zeit vom ÖJV
bejagt wird. Das bestätigt der dortige
Jagdvorsteher Bernhard Popp.

Weil viele Rehe eine Naturverjüngung verhindert haben, fehlt es hier an kleinen Bäumen, nachdem die Altbäume dem Borkenkäfer und der Trockenheit
zum Opfer gefallen sind. Von links: Helmut Altreuther, Armin Heidingsfelder, Dr. Wolfgang Kornder, Martin Brunner, Hans Binder, Rudolf Kornder und
Bernhard Popp. Foto: Fritz Arnold

Abfallwirtschaft nur
eingeschränkt erreichbar
ANSBACH – Aufgrund von perso-

nellen Engpässen muss die telefoni-
sche Erreichbarkeit der Abfallwirt-
schaft ab heute eingeschränkt wer-
den. Die Hotline ist künftig von Mon-
tag bis Donnerstag von 8 bis 12 Uhr
und von 14 Uhr bis 16 Uhr unter der
Telefonnummer 0981/468-2323 er-
reichbar. Freitags steht die Hotline
bis voraussichtlich Ende September
nicht zur Verfügung, wie das Land-
ratsamt informiert.

Termine der
Pflegeberatung

HEILSBRONN – Die Pflegebera-
tungsstelle des Landkreises Ansbach
bietet im August Außensprechtage
für Pflegebedürftige und deren An-
gehörige an. Die Sprechtage finden
jeweils zwischen 8 und 12 Uhr an fol-
genden Tagen statt: Dienstag, 16. Au-
gust, im Bürgertreff, Hauptstraße 11,
in Heilsbronn; Donnerstag, 18. Au-
gust, im Rathaus, Marktstraße 9, in
Wassertrüdingen; Montag, 22. Au-
gust, barrierefreie Musterwohnung,
Marktplatz 12, in Feuchtwangen;
Mittwoch, 24. August, Beratungszim-
mer im Rathaus, Segringer Straße 30,
in Dinkelsbühl; Freitag, 26. August,
Bürgerbüro, Grüner Markt 1, in Ro-
thenburg. Bei größerem Beratungs-
bedarf wird um Anmeldung unter
Telefon 0981/468-5220 gebeten. Wer
eine Beratung zu Hause wünscht,
kann sich auch dort melden, wird
mitgeteilt.

Freitag, 12.08.22
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